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78 HAMBURGER BEITRAGE I, 19H

MITTELALTERLICHE GUS FORM AUS GOSLAR 1)

Bei den Ende des vorigen Jahrhunderts durchgeführten Rel1ovierungs~

arbeiten am Kaiserhause zu Go si a r wurde die eine Hälfte einer Gußform ge~

funden und der kleinen Sammlung kunstgewerblicher Fundstücke im Kaiserhause
eingefügt.

Diese Gußform ( 8X60X15 cm) hat ovale Form und besteht aus gelblichem
Kalkstein. An der einen Längsseite ist ein Randstück ziemlich gnuUinip; ah·

ebro<,hen.

Die eine Seit diese t in i t glattgeschliffen und zeigt yertieft vier runde
münziihnliche Dar tellungen (Durdlmes er 14 mm), zu denen vier Gußkanäle
führen. Di Anordnung die er vier Formen läßt danuf schließen, daß sich auf
dem abgebrochenen Randstück noch eine fünft'e befand.

Darge teIlt sind: Hüftbild eines Geistlicllen oder Heiligen mit segnend er
hobenen Händ n - Kreuz - Adler in heraldi cher Form. Kopf nach rechts (im
Po itiv) - stehender Hirsch, Kopfteil ausgebrochen, die Hirsdlstang n aber
deutlidl zu rkennen 2). Keine der Bilder zeigt Schrift oder ßuchstaben. Die
Zeidmungen sind schlicht, etwas derb, ut stilisiert und auch gut in die R'lIld
form hineingearbeitet. Der heraldische Adler zeigt frühromanilichen Stil.

Welchem Z w k diente nun die Gußform? Ist sie die Arbeit eines Münz-
fälsch r, oder ollt D mit ihr Marken, Pilgerzeichen oder kleine Scl13u- oder

chmuckstücke her esteHt w rden? Gußformen des Mittelalters sind nur sehr
pärlich auf uns gekommen. Mir ist aus der Literatur nur die von W. Hävernick

v röff ntlichte Fäl chergußform d s 12. Jahrhunderts bekannt, die einen Kölner
Denar de '.B. Philipp (1190/91) wiedergiht3). Sie ist auf der BurglUine Roten-

I) Die Zeichnung nach einem 1942 von mir llngefertigten Staniolabdruck verda!1ke ich der
KUnstIerhand -des Herrn Erwin Näbbe in Flensburg. Ihm sei auch hier herzlich gedankt.

21 In der Zeichnung als nicht völli~ ge ichert fortgelass~n.

31 Deutsche Miinzblätter 193. . 137.
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burg am Kyffhäuser, Kr. Sondershausen, gefunden und ist in Form und ·Material
der Goslarer Gußform sehr ähnlidt. Handelt es sich bei dem Rotenburger Stück
ohne Zweifel um die Form eines Fälsdters, so sind mir für die Go~larer Guß·
form keine direkten Münzbilder, die kopiert sein sollten, bekannt. Wohl kommt
der Adler im groben Perlkreis auf Rottweiler Braktellttn um 1200 vo(4), aller
dings größer im Schrötling und im Stil mehr spätromauism, es ist aber wohl
ausgesdtlossen, daß ein Fälscher in Goslar Rottweiler Münzen anfertigte. Für
die drei anderen Bilder ist mir unter den Münzen des Mittelalters kein direktes
Vorbild bekannt, 80 daß man folgern könnte, daß die Goslarer Gußform nicht
das Werkzeug eines Falschmünzers darstellt.

Was die Z ei t der Anfertigung anlangt, so kann man hier nur ~tilkritisclt

zu einer Datierung gelangen•. Die drei figürliclten Darstellungen sind einheitlich
im Stil und· Charakter, daß man sagen möchte, sie seien nicht nur von einer
Hand gezeichnet, sondern sogar von einer Person erdamt und angefertigt. Zur
zeitlichen Fest1egung ist der Adler wieder das geeignete Ohjekt. Wir finden ihn
als Vorbild in gleidler frühromanisroer Stilisierung, aum in der gleichen Primi.
tivität auf dem frühen großen Brakteaten (um 1150) mit der Goslarer Simon
Judas-Umschrift und dem Adler und Löwen 70wiscllen zwei Türmen5). Die Zu
teilung dieses Brakteaten ist zwar nodl umstritten,. Goslar eelb&t kommt als
Münzstätte. wohl niwt in Frage, eher Arnstein oder Hadmersleben. Aum ein
ähnliclter Brakteat aus dem Freckleber, Funde gehört zu der. mögliclten Vor
hildern6). Als weitere Adler-Vorbilder finden sich zunächst ein Denar von

• Brindisi (K. lIeinrim VI.: mit Kg. Friedridl, 1196{977), dann der Goldtari ,,·on
K. Friedrich H. aus der gleimen Münzstätte8). neide Münzsorten zeigen den
Adler in gleicher Form. Für den Heiligen findet sich ein Vorbild in den Halb..r
städter Halhhrakteaten des I1alberstädter Fundes von 1713 mit dem nild des
heiligen Stephan9). .

Auf Grund der stilistisch einheitlidten Darstellungen auf der Gußform und
an Hand der Vorbilder von ca. 1150, 1200 und später glaube im, die Anferti
gunp;8Zeit der Gußform um 1200 oder etwas spittn ansetzen zu dürfen.

Friedrich Bonhoff

'l) nmUer t MLirtztreuhde 1911 rl. 196, 109 u. SP. 4846, Nr. 109.
S) Cappe. Gostar Tf. II 11 und Archiv für nrakteatenkunde IV Tl. 52. I.
ti) Stenzeh FUnd von Freckleben Nt. 91.
'1) Giulio Sambon. Catalogo della sua raccolta, Milano 1897, Nr. 181.
81 Pr. San Gior~io SpinellI, Mortete cufiche baltute da Ilrlnclpl Longobardi, Napoll 1844.

Nr. XXX 23. .
9) Archiv für ßrakteatenkunde II Tf. 13. 2.




